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Kunst im öffentlichen Raum ist heutzutage meist umstrit-
ten. Anders als die Denkmäler des 19. Jahrhunderts soll sie 
nicht mehr nur grosse Männer wie Winkelried oder Alfred 
Escher ehren, sondern alle Mitglieder einer Gemeinschaft an-
sprechen, etwas über diese Gemeinschaft aussagen und so in 
einer Zeit der Vereinzelung die Zusammengehörigkeit stärken.

Ein hervorragendes Beispiel für so eine Gemeinschaft stif-
tende Arbeit hat die Basler Künstlerin Verena Thürkauf an 
vier Häusern der Oberwiler Siedlung Baumgartenweg ge-
schaffen. Dies geschah auf eine Ausschreibung der Pestalozzi-
Gesellschaft hin, die nicht nur kulturelle Aktivitäten in der 
Gemeinde Oberwil fördert, sondern auch sozial für die Jugend 
und Bedürftige tätig ist. 

Thürkauf hatte bereits Ende der 1990er-Jahre Sprache 
und Schrift als bevorzugtes Material für ihre Kunst- und Bau-
projekte erkoren, da sie damit alle Betrachtenden ansprechen 
will. Seither realisierte sie diverse Arbeiten im öffentlichen 
Raum wie unter anderem im Campus Olten und Brugg-Win-
disch der Fachhochschule Nordwestschweiz.  

Ort, Menschen und Sprache einbezogen.
Ihr neuestes Werk nimmt Bezug auf den Ort – eine ländli-

che Gemeinde, in der sich noch Spuren der ehemaligen land-
wirtschaftlichen Prägung finden – und auf seine Bevölkerung. 
So bat Thürkauf Oberwilerinnen und Oberwiler, von ihren 
Lieblingsfrüchten zu erzählen. Die Aussprache der Fruchtna-
men in lokaler, aber immer mehr verschwindender Mundart 
wurde festgehalten und mit einer Sprachwissenschaftlerin in 
phonetische Zeichen umgesetzt. Diese Zeichen wurden ge-
nau auf die Gebäude abgestimmt aus mattem Chromstahl ge-
schnitten und neben weiteren phonetischen Zeichen über 
den Eingängen und an den Fassaden angebracht.

So entstand ein visuelles Gedicht, das Betrachterinnen 
und Betrachter immer wieder zum Entdecken einlädt. Die 
Schrift schafft durch den Titel «Am Rain», der eine Acker-
grenze bezeichnet, und die Obstnamen einen Bezug zur ehe-
maligen landwirtschaftlich geprägten Situation vor Ort. Die 
Häusernamen nach Früchten schaffen eine stärkere Verbin-
dung mit dem Wohnort als anonyme Hausnummern. 

Rundgang mit der Künstlerin: Sa 4.11., 16 h, Baumgartenweg 4, Oberwil, 
Publikation: am.rain.oberwil@gmail.com, www.verenathuerkauf.ch

BELEBTE ARCHITEKTUR
Annette Mahro

Das Vitra Design Museum widmet  
dem Amsterdamer Architekturfotografen 
Iwan Baan eine Retrospektive. 

Traditionelle Architekturfotografie geht an-
ders. Wo sonst der perfekte Blickwinkel und der 
optimale Lichteinfall gesucht werden, sind es 
bei Iwan Baan (Jahrgang 1975) Atmosphäre und 
Geschichten, die sich in und aus umbautem 
Raum entwickeln. Der Niederländer habe, heisst 
es, die Menschen in die Architektur zurückge-
holt. Ausgehend von einer frühen Begegnung 
mit seinem Landsmann Rem Koolhaas hat sich 
Baan mit dem Architekturvirus anstecken lassen 
und zahlreiche Werke, sei es schon im Entste-
hen, sei es in der späteren Wahrnehmung und 
Nutzung dokumentiert. 

Mensch als Wiedererkennungsmerkmal.
Menschen im Bild sind dabei kein Dogma, 

aber vielfach Wiedererkennungsmerkmal. Mal 
sind es Arbeiter an der Baustelle zum Hauptsitz 
des chinesischen Staatsfernsehens CCTV, für 
das Koolhaas’ Architekturbüro OMA in Peking 
verantwortlich zeichnete, in einer schon qua 
Einstellung schwindelerregenden Aufnahme, 
mal beleben Bewohner oder findige Nutzer Le 
Corbusiers Planstadt Chandigarh in Indien. Do-
kumentiert hat Baan auch den einst als Finanz-
zentrum geplanten, aber nie fertiggestellten 
«Torre de David» in Caracas, Venezuela, in dem 
sich zweitweise und in lebendiger Anarchie bis 
zu 3000 Menschen eingerichtet hatten. 

Immer wieder sind es aber auch atemberau-
bende Bauten, wie etwa Zaha Hadids Heydar 
Aliyev Kulturzentrum in Baku, Asberbaidschan, 
oder Jean Nouvels Nationalmuseum von Doha 
in Katar, die Iwan Baan vor die Kamera holt. 
Weitere grosse Architekten und Büros wie Tadao 
Ando, Herzog & de Meuron, Toyo Ito, Balkrishna 
Doshi oder Sanaa finden sich auf der Werkliste 
des Holländers. Seine Vorgehensweise ist meist 
dieselbe und beginnt mit Aufnahmen aus der 
Luft, auf die ein langsames Näherkommen am 
Boden und Heranzoomen bis ins Detail folgt. 

Baan fängt auf diese Weise den Charakter und 
Kontext einzelner Bauten ein, nimmt aber auch 
ganze Städte in den Blick und wird zum Chro-
nisten urbaner Räume. Oft geht es ihm darum, 
den Moment festzuhalten. Vergessen geht darü-
ber aber nicht die Bildmacht einer sorgfältig an-
gelegten Komposition.

«Iwan Baan – Momente der Architektur»:  
Sa 21.10.23 bis So 3.3.24, Vitra Design Museum,  
Charles-Eames-Str. 2, Weil am Rhein (D),  
täglich 10–18 h, www.design-museum.de

Poesie am Bau
Heinz Stahlhut

Verena Thürkaufs Arbeit «Am Rain.Gedicht.» in einer 
Oberwiler Wohnsiedlung verbindet gekonnt Wort und 
Architektur.
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